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Einleitung

Manch einer war aus einer „Malina“ (einem Unterschlupf  ) 
hier in Litauen wieder aufgetaucht. 
(     Jewsej Zeitlin: Lange Gespräche  
in Erwartung eines glücklichen Todes) 

In der Forschung zu Ingeborg Bachmanns Werk Malina (1971) gilt das titelgebende 
Wort „Malina“1 als Chiffre. Bachmann war der Auffassung, die Mundart bleibe in 
der offiziellen Kommunikation das Verborgene.2 In der vorliegenden Abhandlung 
wird erstmalig das bislang verborgene mundartliche Potenzial des Titelwortes und des 
Buches Malina untersucht. Die transdisziplinäre Studie hat zum Ziel, das Bedeutungs-
spektrum der Chiffre „Malina“ zu erweitern und für eine innovative Interpretation 
von Malina heranzuziehen. 
Im ersten Teil der Arbeit werden in einem rezeptionsgeschichtlichen Überblick die bis-
herigen Decodierungsergebnisse der Chiffre „Malina“ vorgestellt. Hier zeigt sich, dass 
die Übersetzung des titelgebenden Wortes in „Himbeere“ gängig und unter Anwen-
dung wissenschaftlich fragwürdiger Zirkelschlussverfahren in die Malina-Rezeption 
eingegangen ist. Das historisch-politische Sinnpotenzial des Wortes „Malina“ aus der 
mündlichen Sprachpraxis blieb bislang verdeckt. 

1 Das Wort „Malina“ aus der mundartlichen Sprachpraxis wird großgeschrieben. Die Großschreibung soll 
die existenzielle Bedeutung der Verstecke hervorheben und ein Zeichen gegen die Marginalisierung des 
hybriden Soziolektwortes „Malina“ setzen. 
2 Ingeborg Bachmann: Tagebuch: Beitrag zur Probenummer einer internationalen Zeitschrift. In: Dies.: 
Werke, Bd. 4: Essays, Reden, Vermischte Schriften, Anhang, hrsg. v. Christine Koschel / Inge von Weiden-
baum / Clemens Münster. München / Zürich: Piper 1978, S. 63–77, hier S. 65.
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Der zweite Teil behandelt mundartliche Sinngehalte zum titelgebenden Wort Bach-
manns. Gleichzeitig werden die bislang dechiffrierten Beeren-Kontexte des Wortes 

„Malina“ als Sinntravestie decouvriert und die Rolle der VermittlerInnen dieser pflanz-
lich-vegetativen Kontexte hinterfragt. Die Auslotung des mundartlichen Potenzials 
von „Malina“ setzt die Beschäftigung mit dem osteuropäischen kriminellen Soziolekt 
voraus, in dem sich das Wort in mehreren Bedeutungen nachweisen lässt. Sein Nach-
weis im Sinne eines „anstößigen Vergehens“3 bezweckt eine Transgression bestehen-
der sprachlicher und geographisch-politischer Grenzen und eine Stärkung hybrider 
Wortschöpfungen. 
Der dritte Teil der Arbeit geht auf  das kriminelle Bedeutungsspektrum des Wortes 
„Malina“ ein. „Malina“ aus der Sprachpraxis der DiebInnen kann in berühmten sow-
jetischen Gaunerliedern, in wissenschaftlichen Untersuchungen über das organisierte 
Verbrechen der Emigranten-Malina in den USA, in den Memoiren von Markus Wolf  
Spionagechef im geheimen Krieg (1997) und in den aktuellen Medienschlagzeilen der ost-
slawischen Massenmedien nachgewiesen werden. In den sichtbar gemachten Kontex-
ten des Wortes „Malina“ treten insbesondere das Verbrecher-Milieu – die politische 
und kriminelle Unterwelt – und das nachrichtendienstliche Milieu während des Kal-
ten Krieges hervor. 
Der vierte Teil widmet sich dem kriminellen Milieu in Bachmanns Malina. Die erziel-
ten Dechiffrierungsergebnisse werden für die Interpretation des Werkes herangezo-
gen. Mit dem GanovInnen-Motiv deckt Bachmann den inszenierten Selbstbetrug 
der österreichischen Nachkriegsgesellschaft auf, die ein hilf- und wehrloses Opfer 
Hitler -Deutschlands gewesen sein will. Die Chiffre „Malina“ hat Ingeborg Bachmann 
gestattet, die Opfer-Inszenierungen zu decouvrieren. Zu diesem Zweck hat Bach-
mann das klassische Gauner- und Diebesmotiv in Malina umgestaltet, erweitert und 
durch eine qualitativ andere Anwendung das weiblich codierte Opfer-Konstrukt 
unterwandert. 
Im fünften Teil wird „Malina“ im Wortschatz der osteuropäischen Holocaustüber-
lebenden nachgewiesen. Untersucht werden Erinnerungen der ZeitzeugInnen, ihre 
Bücher, Tagebücher und Interviews. Es werden Manipulation, Marginalisierung und 
Tilgung des Wortes „Malina“ und seiner oft nicht genannten Parallelformen in der 
Holocaustliteratur und -forschung aufgezeigt. Der fünfte Teil befasst sich zudem 
mit der gewaltsamen Ghettoisierung und Vernichtung von Jüdinnen und Juden im 
Zweiten Weltkrieg und zeigt, dass sich der Begriff  „Malina“ aus dem Soziolekt der 
DiebInnen in den alltäglichen Sprachgebrauch der GhettoinsassInnen übernommen 
wurde. Notgedrungen erfuhr das Gaunerwort eine semantische Transformation, die 
an die existenziellen Gefahrensituationen und an die Ausrottung unerwünschter Men-
schen erinnert. In The Holocaust in the Soviet Union (2009) äußert sich Yitzhak Arad – der 
langjährige Leiter von Yad Vashem – zum Phänomen „Malina“:

3 Zur Methode des „anstößigen Vergehens“ siehe Judith Butler: Hass spricht: Zur Politik des Performativen, aus 
d. Engl. v. Kathrina Menke / Markus Krist. Berlin: Berlinverlag 1998, S. 65.
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As soon as it became clear that the objective of  the deportations was murder, many people went into 
hiding in hideouts called “malinas”. To the ghetto inhabitants, the main issue on the agenda became 
the preparation of  a malina. Thousands were involved in the project. It was a matter of  life or death 
and people invested time, initiative, and imagination in preparing their malinas. Malinas were built in 
cellars, attics, in the spaces between double walls, underground, inside chimneys, and in drainpipes. 
Sometimes a camouflaged room could serve as a malina. […] 
The basic rule in preparing a malina was secrecy.4

In zahlreichen multimedialen Zeugnissen und Dokumentationen berichten die Über-
lebenden immer wieder von ihren Malinas. Sowohl die TV-Mitschnitte zum Adolf  
Eichmann-Prozess (1961) als auch Dauerausstellungen in Vilnius und Minsk doku-
mentieren diese verborgenen Orte. Malinas befanden sich oft zwischen einer echten 
Mauerwand des Hauses und einer nachträglich errichteten ‚falschen‘ Wand, wobei 
die Eingänge in die Mauerwand-Verstecke sorgfältig maskiert wurden. Im Ghetto 
des okkupierten Vilnius wurde die Bezeichnung des Undercover-Platzes „Malina“ als 
Personenname an ein Neugeborenes vergeben, das in einer Ghetto-Malina zur Welt 
kam: Der Name Malina erinnert an den Ort der Geburt – das Ghetto-Versteck – und 
an die nationalsozialistischen VerbrecherInnen, deren Namen im Ghetto bekannt 
waren. Das politisch brisante Schlüsselwort „Malina“ zeugt vom Überlebenswillen 
der verfolgten EuropäerInnen in allen erdenklichen konspirativen Verstecken. Im 
deutschsprachigen Raum zählen Malinas bis heute zu den weitgehend verdrängten 
Erinnerungsorten des Zweiten Weltkrieges. Unberücksichtigt blieb bislang auch das 
reiche mundartliche Potenzial des Wortes „Malina“, das mittlerweile in zahlreichen 
Sprachen beheimatet ist.
Ingeborg Bachmann hat den titelgebenden Namen und das titelgebende Wort „Malina“ 
mit einer neuen Bedeutung versehen, die von dem klassischen kriminellen Milieu weg-
führt und auf  das staatlich organisierte und legitimierte verbrecherische Morden hin-
weist. Der sechste Teil dechiffriert das Malina-Buch als portatives Schrift-Denkmal: Es 
ruft die Orte des Sterbens und des Überlebens unerwünschter Menschen in Erinne-
rung. 40 Jahre nach dem Erscheinen des Malina-Buches (1971), eines ‚Kassibers‘ und 
eines symbolischen Geheimfaches, in dem Bachmann zahlreiche Verweise auf  das 
Mauerwand-Versteck aufbewahrt hat, wird in der vorliegenden Studie ein neuer, jetzt 
politisch, historisch, genderkritisch und medientheoretisch relevanter Decodierungs-
vorschlag des Schlüsselwortes „Malina“ vorgestellt und begründet.

4 Yitzhak Arad: The Holocaust in the Soviet Union, aus d. Hebr. v. Ora Cummings. Lincoln / Jerusalem: Uni-
versity of  Nebraska Press / Yad Vashem 2009, S. 453–454. 


